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Lieber Herr Barner, 
meine Damen und Herren,

1. Es ist für mich eine Ehre, hier heute bei der feierlichen Einweihung der Bibliothekserweiterung 
Schlussworte sprechen zu dürfen. Nach all den in die Zukunft weisenden Ansprachen möchte ich zu-
rückblicken und etwas über die ersten großen Jahre dieses Instituts erzählen. Wie Sie alle wissen, ist 
es aus dem im Zweiten Weltkrieg gegründeten „Reichsinstitut für Mathematik“ hervorgegangen. Be-
reits im August 1946 trafen sich hier – im alten „Schlössle“ des einstigen „Kriegsforschungsinstituts“ 
– Mathematiker zum Ideenaustausch. 
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Der erste große Name im Gästebuch ist Heinz Hopf (Zürich), ein Topologe von Weltruf. Im November 
1946 war Henri Cartan, dessen Familie während der deutschen Besatzung großes Leid erdulden muß-
te, zu Besuch. Ohne Hopf und Cartan wäre Oberwolfach damals vielleicht eine „Sommerfrische für 
Mathematiker“ geblieben, wo würdige Herren in beschaulicher Ruhe klassische Theorien polierten.
Gott sei Dank kam es anders. Zu einer Tagung über Zahlentheorie im August 1949 erschien eine fran-
zösische Equipe mit Jean Dieudonné und den jungen Franzosen Jean Braconnier, Jean-Pierre Serre und 
René Thom. Sie kamen nicht ganz freiwillig, vielmehr hatte der große Maitre in Paris, Henri Cartan, der 
am 7. Juli 103 Jahre alt wird, darauf bestanden. „He ordered us to go to Oberwolfach“, erzählte mir 
einer von ihnen viele Jahre später. Ein deutscher Teilnehmer war der junge Martin Kneser, der dieses 
Treffen in Oberwolfach als den Beginn der deutsch-französischen Verständigung der Mathematiker 
nach dem schrecklichen Kriege sah.

Heinz Hopf Henri Cartan
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Jean Dieudonné 

Jean-Pierre Serre

George Reeb

René Thom
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Henri Cartan

George Reeb

René Thom
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Ein Eintrag im Gästebuch zitiert aus dem „Saint Nicolas Evangelium“, das damals in deutschen Landen 
noch weitgehend unbekannt war:
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Das Lesen dieser Zeilen erfordert im Prinzip keinerlei spezielle(*) mathematische Kennt-
nisse, dennoch sind sie für Leser bestimmt, die zumindest ein gewisses Gefühl entwickelt 
haben für die mathematisch und vielsprachig freundschaftliche Atmosphäre, an der wir uns 
auf dem Lorenzenhof erfreut haben.

Es ist äußerst schwierig, die auserlesene Vielfalt der Strukturen, die diese Atmosphäre zu-
stande bringt, zu analysieren; es ist zudem noch viel schwieriger, die Gunstbeweise, die uns 
durch unsere Gastgeber zuteil wurden, in ihrer Gesamtheit oder auch nur zum Teil einzu-
ordnen. Dennoch wagen wir es hier, das Auswahlaxiom(**) anzuwenden, um ein maximales 
Element auszuzeichnen: unseren Dank an Herrn und Frau Süss, die es uns ermöglichten, für 
einige Tage diesem alten Mythos(***) der Abbaye de Thélème Leben zu verleihen, der uns 
so sehr am Herzen liegt.

Literaturangaben:
(*)     Sankt Nikolaus Evangelium, Einleitung, (1. Vers)
(**)   Sankt Nikolaus, op. cit. pars prima, lib. primus, III, Kapitel 4
(***) F. Rabelais, Opera omnia, passim

Namen der Unterschreibenden:

Fauthebault 		      J. P. Serre		    	                    René Thom
A. Pereira Gomez	        Josiane Serre       Georges Reeb     Bernard Charles 				  
          			   Jean Braconnier
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Es war ja in der Tat so, daß die sogenannte „Deutsche Mathematik“ in vielen Bereichen (Topologie, 
Komplexe und Algebraische Geometrie, Distributionen) die stürmischen Entwicklungen in der Zeit des 
braunen Sturms verschlafen hatte. Von Nikolas Bourbaki hatte kaum jemand in Deutschland gehört. 
Die Musik spielte nicht mehr in Göttingen, sondern in Paris und Princeton. Die französische Revolution 
begann 1952 mit dem Schlachtruf „il faut faisceautiser!“. Im Jahre 1953 brachte es ein hochangese-
hener deutscher Mathematiker auf den Punkt: „Die Franzosen haben Panzer, wir Pfeil und Bogen.“
Dass es dabei nicht blieb und die Mathematik in Deutschland, wenn auch langsam, wieder Weltniveau 
erreichte, ist u.a. das große Verdienst der kleinen Oberwolfach-Tagungen in der Sturm- und Drangzeit 
der fünfziger und sechziger Jahre, wo die „Jünger“ unbekümmert im direkten Gespräch mit den Meis-
tern diskutierten.

Altes Schlössle (Stösser Villa)
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2. Die damalige Atmosphäre möchte ich Ihnen etwas näher bringen durch Schilderung einer Epi-
sode am Rande der ersten Tagung, die ich besuchte. 

Im Oktober 1951, nach meinem 4. Semester, mußte ich (als Faktotum) eine 11-jährige Ordinarien-
tochter von Münster nach Oberwolfach bringen. Zum Lohn durfte ich an der Tagung „Funktionenthe-
orie einer und mehrerer komplexer Veränderlicher“ teilnehmen. Ich fühlte mich, der im Lande von 
Candide groß geworden war, wie Alice im Wunderland. Es waren ca. 10 Tagungsteilnehmer. Der Zufall 
wollte es, daß ein ganz Großer gekommen war: Hermann Weyl, Hilbert-Nachfolger in Göttingen und 
später wie Einstein „permanent member“ am Institute for Advanced Study in Princeton. Die anwesen-
den deutschen Ordinarien sonnten sich ehrfurchtsvoll in der Nähe dieses Titanen.

Mittwochs traf man sich abends – das war schon damals Tradition – im Salon: Es wurde musiziert und 
gar artig parliert. Es gab einen Herren- und einen Katzentisch. Weyl betrat den Salon, die Ordinarien 
erhoben sich, Weyl verbeugte sich knapp vor ihnen und kam zur Jugend mit den Worten: „Meine Her-
ren, darf ich Sie zu einem Glas Wein einladen?“ Er plauderte über seine Studenten- und Dozentenjahre 
in Göttingen vor dem Ersten Weltkrieg. Er meditierte melancholisch über den Zustand der Mathematik 
in Deutschland und klagte, daß ein Teilgebiet der Tagung immer noch in den Kinderschuhen stecke 
(still in its infancy). Vor allem aber sprach er uns Mut zu, allen Widrigkeiten der Zeit zum Trotz mit 
Begeisterung moderne substanzielle Mathematik zu machen. An jenem Abend schrieb er, scheinbar 
mühelos, seine schönen, aber kaum bekannten „Kapuzinerpredigten“ in das Gästebuch; ich möchte 
Ihnen die zweite vorstellen:
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Summoned by Süssen’s cable,
we came through sunshine and Nebel,
gathered under Lorenzhof’s gable,
we made it a tower of Babel,
a napkin-ring was our label,
with food was laden the tabel,
as plentiful as unsre Schnäbel
of soul, body and mind were able
to swallow. The blackboards were stable
enough for truth and for fable
put on it by talk and by chalk.
Now grateful home we walk.

Mit herzlichem Dank für genossene Gastfreund-
schaft

25. Oktober 1951	 Hermann Weyl
Joachim Weyl

Martha B. Weyl

Am nächsten Morgen wurde ich beim Institutsdirektor zum Rapport einbestellt. Er hatte nur eine Fra-
ge: „Was hat Weyl erzählt?“
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Hermann Weyl
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Hermann Weyl

Zwei kurze Kapuzinerpre-
digten von Hermann Weyl, 
Seite 25 aus dem Gästebuch 
Nr. 1
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Auszug aus dem Gäs-
tebuch Nr. 1, Seite 27 - 
Tagung über Funktionen-
theorie im Herbst 1951, 
mit Hermann Weyl und 
Reinhold Remmert
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Mittwochs im Salon
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3. Prägende Erlebnisse ähnlicher Art hatten damals wohl viele junge deutsche Mathematiker. So 
ist es nicht verwunderlich, daß gut 40 Jahre später, als das Institut in schwere See geraten war und 
Gerüchte einer Institutsauflösung kursierten, einige aus meiner Generation sich verpflichtet fühlten, 
alles zu tun, diese „Festung des Geistes“ zu erhalten. Ich nenne die Namen

Heinz Bauer, Dieter Gaier, Karl Peter Grotemeyer, 
Hermann Karcher, Otto Kegel, Klaus Kirchgässner, Martin Kneser,

 Dietrich Morgenstern, Peter Roquette, Horst Tietz.

Heinz Bauer Dieter Gaier
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Karl Peter Grotemeyer 

Otto Kegel

Hermann Karcher

Klaus Kirchgässner
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Martin Kneser 

Peter Roquette

Dietrich Morgenstern

Horst Tietz
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Wir alle wissen, daß Mathematik nicht popularisierbar ist. Sie hat bis heute im öffentlichen Leben un-
seres Landes nicht die Stellung, die ihr Kraft der Tragweite ihrer Inhalte zukommt. Vorträge, wo die 
Hörer vom babylonischen Sprachgewirr und Formelgestrüpp taub und blind werden, eignen sich nicht 
für Werbung. Noch weniger helfen gut gemeinte Reden, wo Mathematik zu einer Rechenkunst oder 
gar Pop-Kultur erniedrigt wird.

Mathematik ist nach Gauß „regina et ancilla“, Königin und Magd in einem. Die „Nützlichkeit nutzlosen 
Denkens“ kann man vielleicht öffentlichkeitswirksam propagieren, Einblicke in das Wesen mathema-
tischer Forschung lassen sich nach meiner Erfahrung nicht geben. Doch die bescheidenen Erfolge des 
1992 ins Leben gerufenen Fördervereins und der 1997 gegründeten Oberwolfach Stiftung geben uns 
Mut.

Wir wissen nicht, was Mathematik ist. Aber was gute Mathematik ist, das wissen wir. Und noch besser 
wissen wir, daß sehr gute Mathematik hier in Oberwolfach eine Heimstätte hat. 
Möge das noch lange so bleiben.
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Reinhold Remmert
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Die neue Erweiterung der Bibliothek

Spatenstich am 22.5.2006, von links: Klaus Tschira (Klaus-Tschira-Stiftung), Franz Dettenwanger (VW-Stiftung), Architekt 
Ludwig Harter, Direktor Gert-Martin Greuel, Matthias Schenek (Wissenschaftsministerium Land Baden-Württemberg), Willi Jä-
ger (Gesellschaft für mathematische Forschung), Oberwolfachs Bürgermeister Jürgen Nowak, Markus Huber (Baufirma Doll), 
Jürgen Lehn und Joachim Heinze (Oberwolfach Stiftung).



23



24



25



26



27

Bildnachweis
Alle Bilder stammen aus der Fotodatenbank des Mathematischen Forschungsinstituts Oberwolfach. Für die historischen Bilder 

sind wir insbesondere Prof. Konrad Jacobs und Prof. Ludwig Danzer zu Dank verpflichtet.
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